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ÄAndrea Grünhagen

DIe Festursache
Warum Wır 2017 Reformationsjubilaum feiern’
Miıt 500-Jährigem Abstand den Ereignissen der Reformationszeıt en WIT
dıe Chance. UlLLS gegenseılt1g fragen, WI1e WIT S1e€ beurteılen. WdS WIT geme1n-
sl können und WdS WIT ımmer och und ohl auch weıterhın anders
sehen werden. Lassen S1e UlLLS also der Festursache auf dıe Spur kommen:

Je Öfter 111a Nalıle e1igenen Texte lıest, desto genialer erscheinen S16 einem.
Trotzdem hat ehrfaches Lesen einen SINN. /Z/um e1sp1ie be1 der Überschrift
dieses Vortrags. Man annn den Satz „Warum WIT 2017 Reformationsjubiläum
telern“ nämlıch verschieden betonen. Warum telern WIT 2017 Reformatıons-
Jubiläum? Das ist erst einmal e1ine nüchterne Informatıionsfrage. Es annn aber
auch als krıtische Anfrage VOLL jemandem gemeınnt se1n, der e1gentlıch schon
we1ß. da dagegen ist

Man könnte auch betonen: Warum WIT 207 Reformationsjubiläum fe1-
CL uch 1eTr wıeder zunächst e1ne sachlıche rage, hınter der aber auch e1ne
inha  1C Anfrage steckt. Diese könnte besonders VOIlL Kırchenhistorikern
kommen: Warum telern WIT dıe 500 Wiıederkehr e1Ines Ere1gn1sses, nämlıch
des Thesenanschlags, VOLL dem WIT SdI nıcht sıcher sınd. WdS sıch da
geflragen hat? Und außerdem: 1m Jahr 517 stand Luther doch erst Anfang
se1Ner theologıschen Erkenntnisse., dıe spater dıe Reformatıon in (Jang etizten.
Solche nfragen entspringen nıcht der ust daran, hıstorısche ew11l3-
heıten zerstoren und s Ende besser WISsSsen als dıe damals Beteıiligten
selbst ondern s hat e{t{was mıt dem Berufsethos der Kırchengeschichtler
tun, WIsSsen wollen. WdS geschehen ist und WI1e s geschehen ist Und nNatur-
ıch besten, W d1L1L1 s geschehen ist. es andere gehört entweder 1ns
e1C der phantasıevollen Spekulatıon oder der sub]ektiven 1C auf Personen
und Ere1gn1sse. Es ist also ımmer e1n SULSSdLNCS Abwägen notwendıig ZWI-
schen dem eigenen emotıionalen /ugang einem ema und der acC elbst.
soweıt WIT S16 rekonstruleren können. Und das macht s den Hıstorikern 2017

schwer. er kommt dıe e{t{was Dıstanz ZU Datum 2017
1ne drıtte möglıche Betonung macht VOIr em den Okumenikern oschaf-

ten. Warum WIT 2017 Reformatıionsjubiläum feiern. Dahınter steht dıe Orge,
da e1n möglıcherweıse gezıielt ausgelöster Gefühlsüberschwang konfess1-
onelle Pro  anten in unnötiger We1ise schärten könnte und damıt vieles bıs-
her 1m ökumenıischen Dıalog Erreichte zunichtegemacht werden könnte. Diıe

Lheser Vortrag wurde verschıiedenen (Jrten orbereıtung auf das Reformationsgeden-
ken gehalten. Der Vortragsstil wurde beıbehalten.
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Andrea Grünhagen:

Die Festursache –  
Warum wir 2017 Reformationsjubiläum feiern*1

Mit 500-jährigem Abstand zu den Ereignissen der Reformationszeit haben wir 
die Chance, uns gegenseitig zu fragen, wie wir sie beurteilen, was wir gemein-
sam sagen können und was wir immer noch und wohl auch weiterhin anders 
sehen werden. Lassen Sie uns also der Festursache auf die Spur kommen:

Je öfter man seine eigenen Texte liest, desto genialer erscheinen sie einem. 
Trotzdem hat mehrfaches Lesen einen Sinn. Zum Beispiel bei der Überschrift 
dieses Vortrags. Man kann den Satz „Warum wir 2017 Reformationsjubiläum 
feiern“ nämlich verschieden betonen. Warum feiern wir 2017 Reformations-
jubiläum? Das ist erst einmal eine nüchterne Informationsfrage. Es kann aber 
auch als kritische Anfrage von jemandem gemeint sein, der eigentlich schon 
weiß, daß er dagegen ist. 

Man könnte auch so betonen: Warum wir 2017 Reformationsjubiläum fei-
ern. Auch hier wieder zunächst eine sachliche Frage, hinter der aber auch eine 
inhaltliche Anfrage steckt. Diese könnte besonders von Kirchenhistorikern 
kommen: Warum feiern wir die 500. Wiederkehr eines Ereignisses, nämlich 
des Thesenanschlags, von dem wir gar nicht sicher sind, was sich da genau zu-
getragen hat? Und außerdem: im Jahr 1517 stand Luther doch erst am Anfang 
seiner theologischen Erkenntnisse, die später die Reformation in Gang setzten. 
Solche Anfragen entspringen nicht der puren Lust daran, historische Gewiß-
heiten zu zerstören und es am Ende besser zu wissen als die damals Beteiligten 
selbst. Sondern es hat etwas mit dem Berufsethos der Kirchengeschichtler zu 
tun, wissen zu wollen, was geschehen ist und wie es geschehen ist. Und natür-
lich am besten, wann genau es geschehen ist. Alles andere gehört entweder ins 
Reich der phantasievollen Spekulation oder der subjektiven Sicht auf Personen 
und Ereignisse. Es ist also immer ein sorgsames Abwägen notwendig zwi-
schen dem eigenen emotionalen Zugang zu einem Thema und der Sache selbst, 
soweit wir sie rekonstruieren können. Und das macht es den Historikern 2017 
so schwer. Daher kommt die etwas kühle Distanz zum Datum 2017.

Eine dritte mögliche Betonung macht vor allem den Ökumenikern zu schaf-
fen. Warum wir 2017 Reformationsjubiläum feiern. Dahinter steht die Sorge, 
daß ein möglicherweise gezielt ausgelöster Gefühlsüberschwang konfessi-
onelle Profilkanten in unnötiger Weise schärfen könnte und damit vieles bis-
her im ökumenischen Dialog Erreichte zunichtegemacht werden könnte. Die 

1	 Dieser Vortrag wurde an verschiedenen Orten zur Vorbereitung auf das Reformationsgeden-
ken gehalten. Der Vortragsstil wurde beibehalten.

*
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römısch-katholische Kırche hat 1m Vorteld eutil1ic gemacht, da S1e€ sıch gut
auf e1n Reformationsgedenken verstehen könnte, auch geme1nsam, da aber
erhebliche Vorbehalte trıumphalıstische Jubelteiern bestehen. Da ist auch
e{t[was ahres dran. Wo s hauptsächlıch Grefühle geht, leiben nhalte SCI-

mal auf der trecke Ich persönlıch inde are Profle sehr hıltreich für e1n
aufrıchtiges Mıteinander verschliedener Konftessionen. ber ich befürchte., 1m
Überschwang der Feierlichkeiten könnten auch alsche Profle geschärft und
hauptsächlıch Klıschees edient werden. Es ist nämlıch in jeder theologıschen
Auseinandersetzung darauf achten, ob das. WdS ich über den anderen SdSC
oder ıhm vorwerte, auch WITKILIC se1nNe vor<mnalıche Realıtät rıfft. oder nıcht.

e1m Begrıiff „Reformatıon teliern“ mul3 natürliıch auch Trlaubt se1n,
rückzufragen, ob 111a WITKI1IC e{t{was „tei1ern“ kann, das iımmerhın den Zer-
TUC der Einheıt der abendländıschen Christenheıt bedeutet hat (O)der b 111a

diese Tatsache und iıhre Notwendigkeıt eher schmerzlıch eruhrt ZUX Kenntnıiıs
nımmt.

/7u guter Letzt annn 111a dann auch och betonen: Warum WIT 2017
Reformationsjubildäum telern. Eın ubılaum ist e1ne Jubelteıier. Menschen be-
gehen viele verschledene ub1ılaen. Da g1bt s z B dıe EheJjubıiläen, 1lberne
Hochzeıt, (Gioldene Hochzeıt. (O)der das 30-Jährige Dıienstjubiläum. (O)der runde
Geburtstage. Das wırd es es  1C egangen. Mındestens subjektiv hat 111a

das Gefuühl. eiınen Abschnuitt des Lebens bewältigt aben. und das
e1Iner ıschung dus OLZ und Dankbarkeıt /Zum eiınen der (redanke Was habe
ich nıcht es geschafft und uDberlLe ZU anderen das Bewulitsein der Dank-
arkeıt für das Nıcht-Machbare. für Bewahrung und uUuC Sa hnlıch ist s
beım Reformationsjubiläum 2017 auch.

Wilıe S1e vielleicht aufgrunÄ des bısher (resagten ahnen, ne1ge ich nıcht
besonderem Gefühlsüberschwang in Fragen hıstorıscher Ere1gn1sse. ber ich
verstehe den unsch., OLZ und Dankbarkeıt als reformatorısche Kırchen dUus-

zudrücken. Und das ist meı1ner Ansıcht ach auch der TUN! dıe Selb-
ständıge Evangelısch-Lutherische Kırche sıch ec nıcht VOLL der Bege-
hung des Reformationsjubiläums ausschlıelit Dazu kommt och e1n Gredanke
uch be1 Gedenktagen 1m Priyvatleben kommt U Ja durchaus VOÖL;, da 111a sıch
auch das erınnert, WdS 111a selbst talsch emacht hat. Und da einem das in
den SInn kommt gerade angesichts der Tatsache. WdS (10tt einem trotzdem (IuU-
tes getan hat. Man könnte auchE da einen (1ottes (ıute ZUT Buße leıtet.

Das Stichwort Buße wırd überhaupt beım Reformationsgedenken der
SELK e1ne spielen, und darum möchte ich nen diesen Überlegun-
SCH urz Anteıl geben Warum Kkonnen WIT denn nıcht ıntach TONIIC
se1n, da s UlLLS g1bt und dal3 U Martın Luther gegeben hat? Und VOLr allem., da
urc Luther das Evangelıum wıeder LICU laut geworden ist? Warum also das
ema Buße. mıt dem viele Menschen hnehın iıhre Schwierigkeıiten haben?
Ist s nıcht vielleicht ndankbar. diesen Aspekt betonen?
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römisch-katholische Kirche hat im Vorfeld deutlich gemacht, daß sie sich gut 
auf ein Reformationsgedenken verstehen könnte, auch gemeinsam, daß aber 
erhebliche Vorbehalte gegen triumphalistische Jubelfeiern bestehen. Da ist auch 
etwas Wahres dran. Wo es hauptsächlich um Gefühle geht, bleiben Inhalte ger-
ne mal auf der Strecke. Ich persönlich finde klare Profile sehr hilfreich für ein 
aufrichtiges Miteinander verschiedener Konfessionen. Aber ich befürchte, im 
Überschwang der Feierlichkeiten könnten auch falsche Profile geschärft und 
hauptsächlich Klischees bedient werden. Es ist nämlich in jeder theologischen 
Auseinandersetzung darauf zu achten, ob das, was ich über den anderen sage 
oder ihm vorwerfe, auch wirklich seine vorfindliche Realität trifft, oder nicht. 

Beim Begriff „Reformation feiern“ muß natürlich auch erlaubt sein, zu-
rückzufragen, ob man wirklich etwas „feiern“ kann, das immerhin den Zer-
bruch der Einheit der abendländischen Christenheit bedeutet hat. Oder ob man 
diese Tatsache und ihre Notwendigkeit eher schmerzlich berührt zur Kenntnis 
nimmt.

Zu guter Letzt kann man dann auch noch so betonen: Warum wir 2017 
Reformationsjubiläum feiern. Ein Jubiläum ist eine Jubelfeier. Menschen be-
gehen viele verschiedene Jubiläen. Da gibt es z.B. die Ehejubiläen, Silberne 
Hochzeit, Goldene Hochzeit. Oder das 30-jährige Dienstjubiläum. Oder runde 
Geburtstage. Das wird alles festlich begangen. Mindestens subjektiv hat man 
das Gefühl, einen Abschnitt des Lebens bewältigt zu haben, und das führt zu 
einer Mischung aus Stolz und Dankbarkeit. Zum einen der Gedanke: Was habe 
ich nicht alles geschafft und überlebt, zum anderen das Bewußtsein der Dank-
barkeit für das Nicht-Machbare, für Bewahrung und Glück. So ähnlich ist es 
beim Reformationsjubiläum 2017 auch. 

Wie Sie vielleicht aufgrund des bisher Gesagten ahnen, neige ich nicht zu 
besonderem Gefühlsüberschwang in Fragen historischer Ereignisse. Aber ich 
verstehe den Wunsch, Stolz und Dankbarkeit als reformatorische Kirchen aus-
zudrücken. Und das ist meiner Ansicht nach auch der Grund, warum die Selb-
ständige Evangelisch-Lutherische Kirche sich zu Recht nicht von der Bege-
hung des Reformationsjubiläums ausschließt. Dazu kommt noch ein Gedanke: 
Auch bei Gedenktagen im Privatleben kommt es ja durchaus vor, daß man sich 
auch an das erinnert, was man selbst falsch gemacht hat. Und daß einem das in 
den Sinn kommt gerade angesichts der Tatsache, was Gott einem trotzdem Gu-
tes getan hat. Man könnte auch sagen, daß einen Gottes Güte zur Buße leitet. 

Das Stichwort Buße wird überhaupt beim Reformationsgedenken der 
SELK eine Rolle spielen, und darum möchte ich Ihnen an diesen Überlegun-
gen kurz Anteil geben. Warum Buße? Können wir denn nicht einfach fröhlich 
sein, daß es uns gibt und daß es Martin Luther gegeben hat? Und vor allem, daß 
durch Luther das Evangelium wieder neu laut geworden ist? Warum also das 
Thema Buße, mit dem viele Menschen ohnehin ihre Schwierigkeiten haben? 
Ist es nicht vielleicht sogar undankbar, diesen Aspekt so zu betonen?
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Es ist z B geplant, den zentralen Gedenkgottesdienst ULLSCICI Kırche ın
Wıttenberg 24 Jun1ı als eiınen Bulgottesdienst mıt allgemeıner Beıichte
und Absolution telern. Man könnte das mıßverstehen, als schämten WIT
uUulLLS für Luthers Erkenntnis vVo onädıgen (1ott ın Chrıstus. Das tun WIT
urlıch nıcht. Ab WÜCLLLL 111a schon den hıstorıschen Urt, also Wıttenberg,
und auf e1in hıstorisches Datum., nämlıch dıe Übergabe der Augsburgischen
Konftession zurückgeht, dann sollte 111a auch auf den hıstorıischen nia e1N-
gehen Luthers Krıtik entzundete sıch konkreten Mıßbrauch VOLL Buße
und Beıichte Darum geht U in den 05 Thesen ]Ja Kann e1ne utherısche K ır-
che also besser eiınen Reformationsgottesdienst feiern. als den richtigen (1e-
brauch VOLL Bulße und Absolution 1Ns Zentrum tellen und auch LICU 1Ns
Bewußtsein rücken? Diıe Freıiheıt. dıe s Martın Luther g1Ng, esteht
1m Freispruch ar,. dıe Vergebung der Suüunden zugesprochen WIrd.
Freiheıt als Freispruch, als Lossprechung., darum geht s U1ls, nıcht eiınen
allgemeınen Freiheijtsbegriff. Dals Luthers erufung auf se1In (Tew1lssen und
dıe geistigen Strömungen der Neuzeıt,. dıe ıhn beeinflußten. natürlıich auch
e{t{was mıt ULLSCICIIN heutigen Verständnıs V OIl Freiheıt und Selbstbestimmung

tun aben, ble1ibt unbenommen. ber das Wdl nıcht dıe Ausgangsfrage der
Retformatıon.

Jede eıt ne1gt dazu. anlälilich e1Ines Reformationsjubiläums dıe e1ıgene
Voriindlichkeit iıdealısıeren und dıe e1igenen theologıschen oder polıtıschen
Moaotıve hıstorısch rückzubınden. Insotern sınd LutherjJubıiläen immer e{t{was
gefährlıch. Luther mulite schon als Projektionsfläche für es Ööglıche her-
halten den deutschen Natıonalstaat. dıe preußıische Uni10n, den gescheılterten
Bauernaufstand als erste deutsche Revoalution us  Z Uns ogeht U als Kırche aber
VOLr em das lutherische Bekenntnıis. nıcht dıe Person Martın Luthers.
der sıch se1INe Vermarktung 1m Jahr 2017 ohl gehörı1g verbeten hätte

Im Rückblick sınd dahınterstehende Absıchten der VEISAHSCLICH Reforma-
tiıonsjubiläen leicht durchschauen. Jede Hıstorıkergeneration glaubt hrlıch.
S16 habe 1LLULL ndlıch dıe „hıstorısche ahrhern über Luther“ erkannt. Das Ira-
ogische Das glaubten VEISAHNSCLHE (renerationen auch schon V OIl sıch. Das
sollte eiınen dazu bringen, edenken. WdS der e1igenen Sıchtwelise
auf e1n Ere1gn1s oder e1ne Person auch interessegeleıtet oder zeıtbedingt ist.
Diıe Wırkungen des „Zeıtgeistes” erkennt 111a ımmer 1U be1l anderen.

Nun habe ich schon e1ne enge Fragen auUIgeWOTICN. Es ist eıt für e1in
Daal Antworten.

Erste Antwaort: Warum
Das Datum nımmt ezug auf den nschlag der 5 Thesen dıe Schlol3-

kırche Wıttenberg Wır telern also dıe 500 Wıederkehr dieses
Ere1gn1sses.

Wıssenschaftliıch nenn! 111a e1ne Greschichte WI1e dıe Vo  S Thesenanschlag
e1ne „G'Gründungslegende“. Legende bedeutet nıcht., dal3 s sıch e1n-

	 Die Festursache – Warum wir 2017 Reformationsjubiläum feiern	 209

Es ist z.B. geplant, den zentralen Gedenkgottesdienst unserer Kirche in 
Wittenberg am 24. Juni als einen Bußgottesdienst mit allgemeiner Beichte 
und Absolution zu feiern. Man könnte das so mißverstehen, als schämten wir 
uns für Luthers Erkenntnis vom gnädigen Gott in Christus. Das tun wir na-
türlich nicht. Aber wenn man schon an den historischen Ort, also Wittenberg, 
und auf ein historisches Datum, nämlich die Übergabe der Augsburgischen 
Konfession zurückgeht, dann sollte man auch auf den historischen Anlaß ein-
gehen. Luthers Kritik entzündete sich am konkreten Mißbrauch von Buße 
und Beichte. Darum geht es in den 95 Thesen ja. Kann eine lutherische Kir-
che also besser einen Reformationsgottesdienst feiern, als den richtigen Ge-
brauch von Buße und Absolution ins Zentrum zu stellen und so auch neu ins 
Bewußtsein zu rücken? Die Freiheit, um die es Martin Luther ging, besteht 
im Freispruch am Altar, wo die Vergebung der Sünden zugesprochen wird. 
Freiheit als Freispruch, als Lossprechung, darum geht es uns, nicht um einen 
allgemeinen Freiheitsbegriff. Daß Luthers Berufung auf sein Gewissen und 
die geistigen Strömungen der Neuzeit, die ihn beeinflußten, natürlich auch 
etwas mit unserem heutigen Verständnis von Freiheit und Selbstbestimmung 
zu tun haben, bleibt unbenommen. Aber das war nicht die Ausgangsfrage der 
Reformation. 

Jede Zeit neigt dazu, anläßlich eines Reformationsjubiläums die eigene 
Vorfindlichkeit zu idealisieren und die eigenen theologischen oder politischen 
Motive historisch rückzubinden. Insofern sind Lutherjubiläen immer etwas 
gefährlich. Luther mußte schon als Projektionsfläche für alles Mögliche her-
halten: den deutschen Nationalstaat, die preußische Union, den gescheiterten 
Bauernaufstand als erste deutsche Revolution usw. Uns geht es als Kirche aber 
vor allem um das lutherische Bekenntnis, nicht um die Person Martin Luthers, 
der sich seine Vermarktung im Jahr 2017 wohl gehörig verbeten hätte.

Im Rückblick sind dahinterstehende Absichten der vergangenen Reforma-
tionsjubiläen leicht zu durchschauen. Jede Historikergeneration glaubt ehrlich, 
sie habe nun endlich die „historische Wahrheit über Luther“ erkannt. Das Tra-
gische ist: Das glaubten vergangene Generationen auch schon von sich. Das 
sollte einen dazu bringen, genau zu bedenken, was an der eigenen Sichtweise 
auf ein Ereignis oder eine Person auch interessegeleitet oder zeitbedingt ist. 
Die Wirkungen des „Zeitgeistes“ erkennt man immer nur bei anderen.

Nun habe ich schon eine Menge Fragen aufgeworfen. Es ist Zeit für ein 
paar Antworten.

Erste Antwort: Warum 2017?
Das Datum nimmt Bezug auf den Anschlag der 95 Thesen an die Schloß-

kirche zu Wittenberg am 31.10.1517. Wir feiern also die 500. Wiederkehr dieses 
Ereignisses.

Wissenschaftlich nennt man eine Geschichte wie die vom Thesenanschlag 
eine „Gründungslegende“. Legende bedeutet nicht, daß es sich um ein ausge-
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achtes Märchen handelt. sondern CLlWAaS, das Trzählt wırd. damıt 111a sıch
seilIner Ursprunge versichert. Iso mal e1n Sd117z profanes e1spie dazu. Immer
WÜCLLLL e1ne Fußballweltmensterschaft ansteht. wırd 1m Fernsehen der Fılm „Das
under V OIl ern  .6 eze1gt und ich WE  ©, dıe meılsten VOLL nen können dıe
eruhmten Worte des Kkommentators Ende des Spiels mıtsprechen: „„AUuSs.,
dUu>S, das DIE ist du  7 Deutschlan: ist Weltmeıister!“‘ Diıe Legende ist in uULLSC-

IC Unterbewulitsein angekommen. Wır vergew1ssern U1ls, dal3 WIT s wıeder
Schalilifen können., Weltmeıuster werden.

Wenn WIT also erzählen, WI1e Martın Luther einem unklen Herbst-
en 517 in Wıttenberg vVo Augustinerkloster ZUT Schloßkırche geht,
dort e1in Plakat mıt seıInen 05 Thesen den mıt einem Hammer
dıe Kırchentür nageln, ist das auch e1ne Gründungslegende. Und damıt WIT
UlLLS nıcht talsch verstehen: Ich iinde, das ist e{t[waas (iutes Wır fassen mıt dieser
Geschichte e1ne Gelsteshaltung in Worte und Bılder Mut, Bereılitschaft für dıe
e1ıgene Überzeugung einzustehen. (Gilauben dıe Wırkung des öftfentlıchen
Wortes., 1ıllen ZUX inhaltlıchen Ause1mandersetzung. Das verbıinden WIT mıt
Martın Luther. Und verstehen s andere Kırchen der Reformatıon auch. Als
Lutheraner ist uLLS5 aber natürlıch nıcht 1U dıe andlung als solche. sondern
auch dıe reformatorısche Erkenntnis Luthers VOIr em wichtig und der The-
senanschlag ist für UlLLS e1n un diese Erkenntnis antänglıch ogreifbar
wIırd. Man mul aber auch verstehen. dal3 römısch-katholische Chrısten das
Bıld e1Ines hammerschwıngenden Helden., der angeblıch das MAnstere ıttelalter
besiegt hat. als lächerlich hıs bedrohlich empfinden.

Wenn 111a also nıcht ıtschıg oder pathetisch werden wıll, mul 111a sıch
den Tatsachen zuwenden, sOowelıt WIT S16 kennen. Darum also 1U  s Was hat
s mıt dem Thesenanschlag, ULLSCICTI Festursache. auf sıch: Luther WAadl e1in
Doktor der Theologıe und Professor der Unmversıität Wıttenberg. Als sOol-
cher WAadl dıe akademısche Dısputatıion (das ist e1ne Dıskussion über eine be-
stimmte rage oder e1in ema ach testen Regeln) für ıhn Tagesgeschäft.
en Freıitag übten se1INe Studenten solche Dısputationen, s gab Promauaoti-
onsdısputationen und guter Letzt „außerordentliche Dısputationen“. 1ne
solche konnte Luther als ordentliıcher Professor dUICSCH, e1in theologısches
Problem Urc dıe Debatte über teste Behauptungen und offene Fragen e1-
1LLCI LOösung zuzuführen. Dıe Aussagen wurden vorher SCNT1  1C vertalit und
den Beteıilıgten e1ner Dısputatıion (und auch den /uschauern ZUT Kenntnıs
gebracht. Diese Behauptungssätze nenn! 111a Thesen Luther hat also 5 The-
CIl vertalit unter der Überschrift: Von der Ta der asse Dısputatıio PTIO
declaratiıone vırtutis indulgentiarıum. Um Dısputationsthesen Ööftentlich
machen wurden S1e Ööftentlich ausgehängt. Das ist bıs heute übriıgens Diıe
Statuten der Wıttenberger Unmversıtät verlangten s auch ZUT eıt Luthers S  ®
nämlıch. dal3 OIIenNtlıche Bekanntmachungen den Juren der Kırchen also
derjen1gen, dıe s damals in Wıttenberg gab) angeschlagen werden mußten.
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dachtes Märchen handelt, sondern um etwas, das erzählt wird, damit man sich 
seiner Ursprünge versichert. Also mal ein ganz profanes Beispiel dazu. Immer 
wenn eine Fußballweltmeisterschaft ansteht, wird im Fernsehen der Film „Das 
Wunder von Bern“ gezeigt und ich wette, die meisten von Ihnen können die 
berühmten Worte des Kommentators am Ende des Spiels mitsprechen: „Aus, 
aus, das Spiel ist aus. Deutschland ist Weltmeister!“ Die Legende ist in unse-
rem Unterbewußtsein angekommen. Wir vergewissern uns, daß wir es wieder 
schaffen können, Weltmeister zu werden.

Wenn wir also erzählen, wie Martin Luther an einem dunklen Herbst-
abend 1517 in Wittenberg vom Augustinerkloster zur Schloßkirche geht, um 
dort ein Plakat mit seinen 95 Thesen gegen den Ablaß mit einem Hammer an 
die Kirchentür zu nageln, ist das auch eine Gründungslegende. Und damit wir 
uns nicht falsch verstehen: Ich finde, das ist etwas Gutes. Wir fassen mit dieser 
Geschichte eine Geisteshaltung in Worte und Bilder: Mut, Bereitschaft für die 
eigene Überzeugung einzustehen, Glauben an die Wirkung des öffentlichen 
Wortes, Willen zur inhaltlichen Auseinandersetzung. Das verbinden wir mit 
Martin Luther. Und so verstehen es andere Kirchen der Reformation auch. Als 
Lutheraner ist uns aber natürlich nicht nur die Handlung als solche, sondern 
auch die reformatorische Erkenntnis Luthers vor allem wichtig und der The-
senanschlag ist für uns ein Punkt, wo diese Erkenntnis anfänglich greifbar 
wird. Man muß aber auch verstehen, daß römisch-katholische Christen das 
Bild eines hammerschwingenden Helden, der angeblich das finstere Mittelalter 
besiegt hat, als lächerlich bis bedrohlich empfinden. 

Wenn man also nicht kitschig oder pathetisch werden will, muß man sich 
den Tatsachen zuwenden, soweit wir sie kennen. Darum also nun: Was hat 
es mit dem Thesenanschlag, unserer Festursache, auf sich: Luther war ein 
Doktor der Theologie und Professor an der Universität Wittenberg. Als sol-
cher war die akademische Disputation (das ist eine Diskussion über eine be-
stimmte Frage oder ein Thema nach festen Regeln) für ihn Tagesgeschäft. 
Jeden Freitag übten seine Studenten solche Disputationen, es gab Promoti-
onsdisputationen und zu guter Letzt „außerordentliche Disputationen“. Eine 
solche konnte Luther als ordentlicher Professor anregen, um ein theologisches 
Problem durch die Debatte über feste Behauptungen und offene Fragen ei-
ner Lösung zuzuführen. Die Aussagen wurden vorher schriftlich verfaßt und 
den Beteiligten an einer Disputation (und auch den Zuschauern) zur Kenntnis 
gebracht. Diese Behauptungssätze nennt man Thesen. Luther hat also 95 The-
sen verfaßt unter der Überschrift: Von der Kraft der Ablässe/ Disputatio pro 
declaratione virtutis indulgentiarium. Um Disputationsthesen öffentlich zu 
machen wurden sie öffentlich ausgehängt. Das ist bis heute übrigens so. Die 
Statuten der Wittenberger Universität verlangten es auch zur Zeit Luthers so, 
nämlich, daß öffentliche Bekanntmachungen an den Türen der Kirchen (also 
derjenigen, die es damals in Wittenberg gab) angeschlagen werden mußten. 
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Bevorzugt dıente dazu dıe J1ur der Schloßkırche. da diese dıe Unitversıitätskır-
che WAdl.

Ob Luther se1Ine 05 Thesen über den Oktober 517 WITKILIC
der TIur der Wıttenberger Schloßkırche angeschlagen hat oder ob S1e€ 1U

rTIieNic verschickt hat, gehört den Streitpunkten der Kırchengeschichte. Von
Luther selbst ist 1LLUL dıe Angabe überhetert., habe se1Ine Thesen ()kto-
ber ErzbischofTeC V OIl Maınz (der für den SUS. „Petersablald“, den
s damals 91Ng, zuständıg war) verschickt. uberdem chrıeb Luther seiInen
Diözesanbıischof H1ıeronymus chulze V OIl Brandenburg, in dem s das Auf-
treten Tetzels in Brandenburg e1Ing Wahrschemlıiıich hat Luther sıch auch dıe
1SCNOTe VOILL Merseburg, Zeıtz. us und Meılßen gewandt, also der umlıegen-
den Bıstümer. Diese Tatsache, dal3 Luther sıch den ofNzıellen Dienstweg hält.
ist schon für sıch e1ne bemerkenswerte Tatsache. S1e nımmt der Greschichte Vo  S

Thesenanschlag doch beträchtlich dıe Verklärung als Protesttat e1INes eiInzelnen
Helden Im Gegenteıl. Der T1eLuthers TeC V OIl Maınz ist uLLS5 erhalten
und wl 5l3t Luther als eınen demütigen Bettelmönc erscheıen, der als Doktor
der Theologıe sıch verpflichteu se1Ine edenken über das Was und Wıe des
Ablaßgeschäftes be1 den zuständıgen tellen außern.

ber s ist auch testzuhalten: Der 1.Oktober ist als Datum belegt. Luther
selbst hat in der eıt vVo November 517 bıs Maı 518 mehriac auf e1ne
geplante Dısputation über den und dıe verschıickten Thesen ezug SC
LLOTIILIEILGIL Martın Brecht, Martın Luther 1, Im Maı 518 schreıbt

den apst, wl habe sıch mıt prıvaten Mahnschreıiben dıe zuständıgen
1SCHOIe ewandt. Als S1e€ 1LLUL belustigt oder SdI nıcht reagıert hätten. habe wl

dıe Thesen vertfalt und e1Iner Dısputation unter Gelehrten über dieses The-
eingeladen. ETr selbst 1e auf einem spateren TUC der Thesen test „Am

1.Oktober 1517 dem Oraben:! des Allerheıiligenfestes, wurde der erst-
mals ekämpft.“ Ob das 1LLULL zunächst 1U Urc dıe Brıiefe oder schon gleich
mıt den beigefügten Thesen eschah, hat Luther nıcht gesagt Es ist durchaus
möglıch, dal3 dıe Thesen auch erst Miıtte November ausgehängt wurden.
er kommt 1LLULL aber dıe Geschichte vVo Thesenanschlag” S1e geht auf

e1ne Außerung Melanchthons zurück. der Trzählt hat „Veranlalßlit urc Tetzels
Ablalßvertrieb gab Luther Thesen über dıe Ablässe heraus und heftete diese
Ööffentlich der Allerheiligenkıirche 31 (Oktober 517 Martın Brecht,
Martın Luther Bd 1, 196) Diese Außerung hat leiıder ZzWel en ErTrS-
tens WAadl Melanc  on 517 och SdI nıcht in Wıttenberg, annn also nıcht als
Augenzeuge gelten, und zweıtens WAadl Luther schon {OfT, als dıe Außerung
machte und konnte nıcht mehr wıdersprechen.

Es WAadl e1in katholischer Luthertorscher LLAaILLCLLS Erwın serloh, der 961 dıe
ese vertrat, der Thesenanschlag habe nıe stattgefunden. eıtdem ist dıe PIO-
testantısche Kırchengeschichtsschreibung in dieser rage gespalten SC WESCLL
Diıe einen sagten, das Se1 nıchts Neues., Luther habe das Ja auch n1e€ behauptet,
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Bevorzugt diente dazu die Tür der Schloßkirche, da diese die Universitätskir-
che war. 

Ob Luther seine 95 Thesen über den Ablaß am 31. Oktober 1517 wirklich 
an der Tür der Wittenberger Schloßkirche angeschlagen hat oder ob er sie nur 
brieflich verschickt hat, gehört zu den Streitpunkten der Kirchengeschichte. Von 
Luther selbst ist nur die Angabe überliefert, er habe seine Thesen am 31. Okto-
ber an Erzbischof Albrecht von Mainz (der für den sog. „Petersablaß“, um den 
es damals ging, zuständig war) verschickt. Außerdem schrieb Luther an seinen 
Diözesanbischof Hieronymus Schulze von Brandenburg, in dem es um das Auf-
treten Tetzels in Brandenburg ging. Wahrscheinlich hat Luther sich auch an die 
Bischöfe von Merseburg, Zeitz, Lebus und Meißen gewandt, also der umliegen-
den Bistümer. Diese Tatsache, daß Luther sich an den offiziellen Dienstweg hält, 
ist schon für sich eine bemerkenswerte Tatsache. Sie nimmt der Geschichte vom 
Thesenanschlag doch beträchtlich die Verklärung als Protesttat eines einzelnen 
Helden. Im Gegenteil. Der Brief Luthers an Albrecht von Mainz ist uns erhalten 
und er läßt Luther als einen demütigen Bettelmönch erscheinen, der als Doktor 
der Theologie sich verpflichtet fühlt, seine Bedenken über das Was und Wie des 
Ablaßgeschäftes bei den zuständigen Stellen zu äußern. 

Aber es ist auch festzuhalten: Der 31.Oktober ist als Datum belegt. Luther 
selbst hat in der Zeit vom November 1517 bis Mai 1518 mehrfach auf eine 
geplante Disputation über den Ablaß und die verschickten Thesen Bezug ge-
nommen (Martin Brecht, Martin Luther Bd. 1, S.196). Im Mai 1518 schreibt 
er an den Papst, er habe sich mit privaten Mahnschreiben an die zuständigen 
Bischöfe gewandt. Als sie nur belustigt oder gar nicht reagiert hätten, habe er 
die Thesen verfaßt und zu einer Disputation unter Gelehrten über dieses The-
ma eingeladen. Er selbst hielt auf einem späteren Druck der Thesen fest: „Am 
31.Oktober 1517, dem Vorabend des Allerheiligenfestes, wurde der Ablaß erst-
mals bekämpft.“ Ob das nun zunächst nur durch die Briefe oder schon gleich 
mit den beigefügten Thesen geschah, hat Luther nicht gesagt. Es ist durchaus 
möglich, daß die Thesen auch erst Mitte November ausgehängt wurden.

Woher kommt nun aber die Geschichte vom Thesenanschlag? Sie geht auf 
eine Äußerung Melanchthons zurück, der erzählt hat: „Veranlaßt durch Tetzels 
Ablaßvertrieb gab Luther Thesen über die Ablässe heraus und heftete diese 
öffentlich an der Allerheiligenkirche am 31. Oktober 1517 an (Martin Brecht,  
Martin Luther Bd. 1, S. 196). Diese Äußerung hat leider zwei Haken. Ers-
tens war Melanchthon 1517 noch gar nicht in Wittenberg, kann also nicht als 
Augenzeuge gelten, und zweitens war Luther schon tot, als er die Äußerung 
machte und konnte nicht mehr widersprechen.

Es war ein katholischer Lutherforscher namens Erwin Iserloh, der 1961 die 
These vertrat, der Thesenanschlag habe nie stattgefunden. Seitdem ist die pro-
testantische Kirchengeschichtsschreibung in dieser Frage gespalten gewesen. 
Die einen sagten, das sei nichts Neues, Luther habe das ja auch nie behauptet, 
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trotzdem Se1 der (O)ktober als Begınn der Reformatıon VOIlL den unmıttelbar
Beteiligten als olcher gesehen worden. und das Se1 auch gut bezeugt Anderen
tat s doch Leıd. ausgerechnet e1n SOIC iıdentıtätsstittendes Datum der deut-
schen Geschichte WI1e den Thesenanschlag als schlıchte Fıktion abzutun. dıe
möglıcherweıse auch och in bösartıger Absıcht geäußert wurde. In Rede und
Gegenrede ist 111a sOowelıt der allgemeınen Auffassung gelangt, dal3 das
Datum gesichert sel. dıe esen als solche auch der Inıtialzuüunder für dıe
Reformatıon und dıe rage, b Luther S1e€ 1LLULL dıe Schlofßtür gehefte
hat oder nıcht VOLL geringer Bedeutung Se1

Im Jahr 2007 machte Dr. Martın TeuU VOIlL der tıftung Luthergedenkstät-
ten dann och einen wiıchtigen Fund in der Untversitätsbibhliethek Jena. Er ent-
deckte dort eiınen Vermerk VOLL Luthers Sekretär ecorg Röhrer (1492-1557) auf
der etzten Seıte e1ner Lutherbıibe VOLL 1540, dıe der Reformator und se1INe Miıt-
arbeıter für e1ne geplante Neuausgabe der Bıbelübersetzung benutzten. Dort
hat Röhrer notıiert, da Melanc  on 518 ach Wıttenberg gekommen Se1 und
als zweıtes wichtiges Datum den Satz auf Lateın: „Am Ooraben: des eT-
heilıgenfestes 1m TE des Herrn 517 sınd V OIl Doktor Martın Luther Thesen
über den dıe 1uren der Wıttenberger Kırchen angeschlagen worden.“
Diese Bıbelausgabe hat der eologe Röhrer dann mıt ach Jena
und ist S16 in dıe dortige Bıblıothek gekommen. Es pricht also doch eIN1ZES
aftüur. dal3 auch der Thesenanschlag stattgefunden hat. ber S1e sıch das
1LLULL schon dıe eıt fragen: Der Hammer, mıt dem das geschehen se1n
soll. ist nırzendwo bezeugt.

Diıe 05 Thesen en iıhre Wırkung entfaltet. obwohl dıe Dısputatıon, für
dıe S1e€ gedacht nıe stattgefunden hat ber S1e€ wurden handschrıft-
ıch weıterverbreıtet und schon 1m Dezember 517 in urnberg, Le1ipzıg und
A4Se gedruc und dıe gedruckten Exemplare (ın üurnberg hatte 111a auch
e1ne deutsche Übersetzung angefertigt tanden innerhalb VOLL 14 agen in Sd117z
Deutschlan: Verbreıtung. Luther hatte offenkundıg den Fınger in dıe un
gelegt £e1 WAadl Luther 517 och SdI nıcht selbst innerliıch auf der Ööhe
seilIner Erkenntnis VOLL Rechtfertigung und Na

ber kommen WIT mal ZU Inhalt Was ist Ablal}? 1e1e Menschen9
das WÜCLLLL jemand für dıe Vergebung der Sünden eld ezahlt. (Janz
ıntach ist U nıcht., aber für reformatorısche Kırchen ımmer och e1in Prob-
lem Diıe römısch-katholische Theologıe untersche1idet zwıschen Suündenschuld
und Sundenstrafe. Diıe Schuld wırd Urc dıe Absolution vergeben. ber der
Priester verhängt och Sundenstraften,. dıe abzule1isten sınd als Bulße Wenn
1LLULL also Jjemand dıe auferlegten traten nıcht mehr ableisten kann, we1l
stırbt. kommt wl 1Ns Fegefeuer. ach römısch-katholischer TE ist das Fe-
gefeuer nıcht das Gileiche WI1e dıe Ins Fegefeuer kommen dieser TE
ach Jene, dıe e1gentlıch ın den Hımmel gehören, dıe aber och Sundenstratfen
abzubüßenen Der Name kommt VOIlL „fegen Sınne V OIl „rein1gen /Zur
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trotzdem sei der 31. Oktober als Beginn der Reformation von den unmittelbar 
Beteiligten als solcher gesehen worden, und das sei auch gut bezeugt. Anderen 
tat es doch Leid, ausgerechnet ein solch identitätsstiftendes Datum der deut-
schen Geschichte wie den Thesenanschlag als schlichte Fiktion abzutun, die 
möglicherweise auch noch in bösartiger Absicht geäußert wurde. In Rede und 
Gegenrede ist man soweit zu der allgemeinen Auffassung gelangt, daß das 
Datum gesichert sei, die Ablaßthesen als solche auch der Initialzünder für die 
Reformation waren und die Frage, ob Luther sie nun an die Schloßtür geheftet 
hat oder nicht von geringer Bedeutung sei. 

Im Jahr 2007 machte Dr. Martin Treu von der Stiftung Luthergedenkstät-
ten dann noch einen wichtigen Fund in der Universitätsbibliothek Jena. Er ent-
deckte dort einen Vermerk von Luthers Sekretär Georg Röhrer (1492-1557) auf 
der letzten Seite einer Lutherbibel von 1540, die der Reformator und seine Mit-
arbeiter für eine geplante Neuausgabe der Bibelübersetzung benutzten. Dort 
hat Röhrer notiert, daß Melanchthon 1518 nach Wittenberg gekommen sei und 
als zweites wichtiges Datum den Satz auf Latein: „Am Vorabend des Aller-
heiligenfestes im Jahre des Herrn 1517 sind von Doktor Martin Luther Thesen 
über den Ablaß an die Türen der Wittenberger Kirchen angeschlagen worden.“ 
Diese Bibelausgabe hat der Theologe Röhrer dann mit nach Jena genommen 
und so ist sie in die dortige Bibliothek gekommen. Es spricht also doch einiges 
dafür, daß auch der Thesenanschlag stattgefunden hat. Aber falls Sie sich das 
nun schon die ganze Zeit fragen: Der Hammer, mit dem das geschehen sein 
soll, ist nirgendwo bezeugt.

Die 95 Thesen haben ihre Wirkung entfaltet, obwohl die Disputation, für 
die sie gedacht waren, nie stattgefunden hat. Aber sie wurden handschrift-
lich weiterverbreitet und schon im Dezember 1517 in Nürnberg, Leipzig und 
Basel gedruckt und die gedruckten Exemplare (in Nürnberg hatte man auch 
eine deutsche Übersetzung angefertigt) fanden innerhalb von 14 Tagen in ganz 
Deutschland Verbreitung. Luther hatte offenkundig den Finger in die Wunde 
gelegt. Dabei war Luther 1517 noch gar nicht selbst innerlich auf der Höhe 
seiner Erkenntnis von Rechtfertigung und Gnade. 

Aber kommen wir mal zum Inhalt: Was ist Ablaß? Viele Menschen sagen, 
das ist, wenn jemand für die Vergebung der Sünden Geld bezahlt. Ganz so 
einfach ist es nicht, aber für reformatorische Kirchen immer noch ein Prob-
lem. Die römisch-katholische Theologie unterscheidet zwischen Sündenschuld 
und Sündenstrafe. Die Schuld wird durch die Absolution vergeben. Aber der 
Priester verhängt noch Sündenstrafen, die abzuleisten sind als Buße. Wenn 
nun also jemand die auferlegten Strafen nicht mehr ableisten kann, weil er 
stirbt, kommt er ins Fegefeuer. Nach römisch-katholischer Lehre ist das Fe-
gefeuer nicht das Gleiche wie die Hölle. Ins Fegefeuer kommen dieser Lehre 
nach jene, die eigentlich in den Himmel gehören, die aber noch Sündenstrafen 
abzubüßen haben. Der Name kommt von „fegen“ im Sinne von „reinigen“. Zur 
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eıt Luthers hatten dıe Menschen große ngs VOLr dem Fegefeuer. Der
wırd übriıgens bıs heute in Jahren IL, eben der Nachlal; Jahren, dıe
111a als Strafe och en hätte Der Theorı1e ach verwaltet der aps den
„Schatz der Kırche". nämlıch dıe überzählıgen guten erke. dıe dıe eılıgen
getlan en und dıe S16 nıcht für iıhre e1ıgene Buße brauchten. Diese sınd
ZUSdSCH für andere en und können erworben werden. In der ege SC
chıeht das, indem e1n oln beıchtet und kommunıizılert und dann e{was
tut also e1in ach der Meınung des Papstes also e1in Gebetsanlıegen,
das der aps benannt hat) betet. eine Wallfahrt unternımmt., Allerseelen
den (Giräabern der Verstorbenen betet oder eben auch eld ezahlt Es g1bt Te1il-
blässe und (Greneralablässe Man annn auch für Verstorbene erwerben.,
dann verkürzt 111a iıhre eıt 1m Fegefeuer. An dieser Stelle meı1ne rage dıe
römısch-katholischen Brüder und Schwestern. b das korrekt dargestellt
ist? Ich meı1ne nämlıch. dal3 Olches Nachfragen 1m ökumenıischen Mıteinander
unbedingt dazugehört. umal, WÜCLLLL e{was WI1e dıe Vergabe VOLL assen nıcht
1LLUL hıstorıisch. sondern auch heute TE und Praxıs ist.

Da dıe Menschen der trühen Neuzeıt solche ngs VOLr dem Fegefeuer hat-
ten., 1e13 sıch mıt dem leicht eld verdienen. aps Leo chrıeb des-
halb 515 einen Plenarabla dUu>S, den Bau des Petersdoms Mnanzıleren.
In Deutschlan: wurde ErzbischofTeC VOLL Maınz d ul dem Hause ohen-
ollern mıt der Durchführung beauftragt. Der WAadl erst 24 TE alt also
e1gentlıch JUung, dıe Priesterweıihe erhalten)., aber bereıts Erzbischof
VOLL Magdeburg und Bıschofsadmiinistrator V OIl Halbersta: Nun wollte
auch och das Erzbistum Maınz dazu en Dann waren dıe beiıden
ogrößten Bıstümer Deutschlands in Nalılal and SC WESCLH. ber das Wdl Amter-
häufung und wl WAadl Jung ber 111a konnte Dıspens kaufen für (qul-
den, dıe sıch beım an  aus Fugger in ugsburg 1eh aIiur sollte TeC
den Petersabla vertreten und das eld ZUT Hälfte ach Rom schicken und ZUT

Hältfte ZUX Tiılgung selINer chulden verwenden.
Das W dl schon ziemlıch ungeheuerlıch, wobel Luther diese Fakten vermut-

ıch SdI nıcht alle gekannt hat Ab Sommer 517 kannte den ext der äpstlı-
chen ZU Petersabla und dıe dazugehörıge Ablaßınstruktion dıe Pre-
1ger, dıe damıt durchs Land Unter iıhnen ist der OoncC Tetzel besonders
aufgefallen, we1l wl den Gläubigen dıe aCcC in vergröberter Form vorstellte.,
da der Unterschie: zwıschen Schuld und Strafe nahezu unmerklıch wurde.
ber vorgesehen WAadl z B tatsächlıc) e1ne Möglıchkeıit der Umwandlung VOIlL

eiubden (bıs auf dıe Klostergelübde) und gestufte Ablässe in vIier Hauptgraden.
In Wıttenberg, das achsen gehörte, herrschten dıe Wettiner. Und dıe

hatten e{t{was dagegen, das eld iıhrer Untertanen ach ugsburg oder Rom
1eben sehen. Iso heßen S16 dıe Ablaßprediger nıcht 1ns Land ber das
olk wollte auch en Iso oingen dıe Leute ach Zerbest (An
a oder üterbog (Brandenburg), das 111a gut erreichen konnte.
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Zeit Luthers hatten die Menschen große Angst vor dem Fegefeuer. Der Ablaß 
wird übrigens bis heute in Jahren gemessen, eben der Nachlaß an Jahren, die 
man als Strafe noch zu büßen hätte. Der Theorie nach verwaltet der Papst den 
„Schatz der Kirche“, nämlich die überzähligen guten Werke, die die Heiligen 
getan haben und die sie nicht für ihre eigene Buße brauchten. Diese sind so-
zusagen für andere zu haben und können erworben werden. In der Regel ge-
schieht das, indem ein Katholik beichtet und kommuniziert und dann etwas 
tut: also ein Gebet nach der Meinung des Papstes (also ein Gebetsanliegen, 
das der Papst benannt hat) betet, eine Wallfahrt unternimmt, an Allerseelen an 
den Gräbern der Verstorbenen betet oder eben auch Geld bezahlt. Es gibt Teil
ablässe und Generalablässe. Man kann Ablaß auch für Verstorbene erwerben, 
dann verkürzt man ihre Zeit im Fegefeuer. An dieser Stelle meine Frage an die 
römisch-katholischen Brüder und Schwestern, ob das so korrekt dargestellt 
ist? Ich meine nämlich, daß solches Nachfragen im ökumenischen Miteinander 
unbedingt dazugehört. Zumal, wenn etwas wie die Vergabe von Ablässen nicht 
nur historisch, sondern auch heute Lehre und Praxis ist.

Da die Menschen der frühen Neuzeit solche Angst vor dem Fegefeuer hat-
ten, ließ sich mit dem Ablaß leicht Geld verdienen. Papst Leo X. schrieb des-
halb 1515 einen Plenarablaß aus, um den Bau des Petersdoms zu finanzieren. 
In Deutschland wurde Erzbischof Albrecht von Mainz aus dem Hause Hohen-
zollern mit der Durchführung beauftragt. Der war erst 24 Jahre alt (also sogar 
eigentlich zu jung, um die Priesterweihe zu erhalten), aber bereits Erzbischof 
von Magdeburg und Bischofsadministrator von Halberstadt. Nun wollte er 
auch noch gerne das Erzbistum Mainz dazu haben. Dann wären die beiden 
größten Bistümer Deutschlands in seiner Hand gewesen. Aber das war Ämter-
häufung und er war zu jung. Aber man konnte Dispens kaufen für 29.000 Gul-
den, die er sich beim Bankhaus Fugger in Augsburg lieh. Dafür sollte Albrecht 
den Petersablaß vertreten und das Geld zur Hälfte nach Rom schicken und zur 
Hälfte zur Tilgung seiner Schulden verwenden.

Das war schon ziemlich ungeheuerlich, wobei Luther diese Fakten vermut-
lich gar nicht alle gekannt hat. Ab Sommer 1517 kannte er den Text der päpstli-
chen Bulle zum Petersablaß und die dazugehörige Ablaßinstruktion an die Pre-
diger, die damit durchs Land zogen. Unter ihnen ist der Mönch Tetzel besonders 
aufgefallen, weil er den Gläubigen die Sache in so vergröberter Form vorstellte, 
daß der Unterschied zwischen Schuld und Strafe nahezu unmerklich wurde. 
Aber vorgesehen war z.B. tatsächlich eine Möglichkeit der Umwandlung von 
Gelübden (bis auf die Klostergelübde) und gestufte Ablässe in vier Hauptgraden.

In Wittenberg, das zu Sachsen gehörte, herrschten die Wettiner. Und die 
hatten etwas dagegen, das Geld ihrer Untertanen nach Augsburg oder Rom 
abfließen zu sehen. Also ließen sie die Ablaßprediger nicht ins Land. Aber das 
Volk wollte auch gerne Ablaß haben. Also gingen die Leute nach Zerbst (An-
halt) oder Jüterbog (Brandenburg), das man gut erreichen konnte. 
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In Wıttenberg selbst gab s aber wen1gstens einmal 1m Jahr a. und

ZWdadl Allerheiligen in der Schloßkırche Und be1l dieser Aktıon machte
Friedrich der Weılse. der als Luthers Schutzherr Berühmthern erlangte, e1ne
nıcht ehben ruühmlıche 1g2Ur. In der Schloßkırche. dıe EL we1l S1e€ dıe
Residenz der Kurfürsten angebaut WAdl, bewahrte Kurfürst Friedrich der Welse
seıInen Relıquienschatz auf. Seıt 503 befand wl sıch mıt der römıschen Kurıe in
Verhandlung über den Wert selINer Relıquien. 5()5 Wdl festgesetzt worden. da
äubıge, dıe der teierliıchen Z/urschaustellung der Wıttenberger Relıquien
teılnahmen., für jede dargestellte elıquıe 1040 lage Nachlal; Fegefeuerzeıt
ekämen ach großzügıigen Geldzuwendungen Friedrichs wurde diese eıt
stattdessen auf 104) TE PTIO elıquıe testgelegt. Diese rhöhung des (mmaden-
wertes erfolgte 1518., e1in Jahr ach Luthers Thesen Bıs 1ın zahlte der Schatz
des Kurfürsten artıkel. 52() s Wilıe palatın berech-
nete, betrug der Wert der Heıiltumsweıisung 529 Mıllıon 2 Tausend 202
Hundert TE und H lage Wenn 111a Urc dıe TIur der Schloßkırche
trat Allerheiligen und dıe Voraussetzungen ertullte, konnte 111a zusätzlıch
als Portiunculaablal dıe Berechtigung erhalten. zweımal sofort und in der 10-
destunde) beıichten und Schuld und Strafe völlıg erlassen bekommen.

Wır können daran sehen., WI1e normal und selbstverständlıch Luthers
eıt das ema elıqıen und WAAdIl. Se1in Kurfürst las ehben nıcht tief 1 -

orıffen dıe 05 Thesen und ekenNnrte sıch. sondern weıtete se1Ne Relıquien-
sammlung munter weıter dl  7

Luther sah als Seelsorger den geistlıchen chaden., den dıies es anrıchtete.
Eınmal, we1l dıe Ernsthaftigkeıt der Bulße verloren g1Ng, dıe Leute wähnten
sıch Ja sıcher Urc dıe Abla  T1eIe und ZU anderen, we1l nıemand mehr
WITKI1C Sunden bereute., da 111a sıch Ja für eld VOIlL der Strafe befreien onn-
te Und U g1ng natürlıch nıcht mehr das Verdienst Chrıstı. sondern den
Schatz der eılıgen. Luther meınte., das könne doch dem aps und selInen VOrT-
gesetzten nıcht recht SseIN. Deshalb wollte wl S16 informı1eren und aufrütteln.
Diıe Thesen dazu gedacht., das Problem theologısc klären

Das WAadl der Inhalt der 05 Thesen und dıe Inıtialzündung der Reformatı-
Es g1ing dıe rage ach dem rechten eDrauc V OIl Buße und Beıchte

Leıider steht nıcht erwarten, da dıe Problematık V OIl Buße und dıe
Kırchen 2017 besonders bewegen wIırd. Was also dann? Es WAare schön, WÜCLLLL

das ema Rechtfertigung LICU ZUT Sprache gebrac und 1Ns Bewulitsein SC
rufen würde. Das ema Rechtfertigung trıtt hoftfentlic ın den Vordergrund.
Ob s dann aber WITKI1IC dıe Rechtfertigung des unders alleın Chrıstı
wıllen, alleın dus Na ogehen wırd, wırd 111a sehen. Vıelleicht telern sıch

vielen tellen dıe „Kırchen der Freiheıt“ auch blol3 selbst und ejubeln den
Ausgang e1ner geschichtlichen Entwicklung, dıe S16 selbst SInd. 5o. WI1e 111a

1m 19 Jahrhundert den „deutschen Luther“ teijerte und den deutschen Natıo-
nalstaat meınte.
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In Wittenberg selbst gab es aber wenigstens einmal im Jahr Ablaß, und 
zwar an Allerheiligen in der Schloßkirche. Und bei dieser Aktion machte 
Friedrich der Weise, der als Luthers Schutzherr Berühmtheit erlangte, eine 
nicht eben rühmliche Figur. In der Schloßkirche, die so heißt, weil sie an die 
Residenz der Kurfürsten angebaut war, bewahrte Kurfürst Friedrich der Weise 
seinen Reliquienschatz auf. Seit 1503 befand er sich mit der römischen Kurie in 
Verhandlung über den Wert seiner Reliquien. 1503 war festgesetzt worden, daß 
Gläubige, die an der feierlichen Zurschaustellung der Wittenberger Reliquien 
teilnahmen, für jede dargestellte Reliquie 100 Tage Nachlaß an Fegefeuerzeit 
bekämen. Nach großzügigen Geldzuwendungen Friedrichs wurde diese Zeit 
stattdessen auf 100 Jahre pro Reliquie festgelegt. Diese Erhöhung des Gnaden-
wertes erfolgte 1518, ein Jahr nach Luthers Thesen. Bis dahin zählte der Schatz 
des Kurfürsten 17.000 Partikel, 1520 waren es 19.000. Wie Spalatin berech-
nete, betrug der Wert der Heiltumsweisung 1529 1 Million 902 Tausend 202 
Hundert Jahre und 270 Tage Ablaß. Wenn man durch die Tür der Schloßkirche 
trat an Allerheiligen und die Voraussetzungen erfüllte, konnte man zusätzlich 
als Portiunculaablaß die Berechtigung erhalten, zweimal (sofort und in der To-
destunde) zu beichten und Schuld und Strafe völlig erlassen zu bekommen.

Wir können daran sehen, wie normal und selbstverständlich zu Luthers 
Zeit das Thema Reliqien und Ablaß war. Sein Kurfürst las eben nicht tief er-
griffen die 95 Thesen und bekehrte sich, sondern er weitete seine Reliquien-
sammlung munter weiter aus.

Luther sah als Seelsorger den geistlichen Schaden, den dies alles anrichtete. 
Einmal, weil die Ernsthaftigkeit der Buße verloren ging, – die Leute wähnten 
sich ja sicher durch die Ablaßbriefe – und zum anderen, weil niemand mehr 
wirklich Sünden bereute, da man sich ja für Geld von der Strafe befreien konn-
te. Und es ging natürlich nicht mehr um das Verdienst Christi, sondern um den 
Schatz der Heiligen. Luther meinte, das könne doch dem Papst und seinen Vor-
gesetzten so nicht recht sein. Deshalb wollte er sie informieren und aufrütteln. 
Die Thesen waren dazu gedacht, das Problem theologisch zu klären.

Das war der Inhalt der 95 Thesen und die Initialzündung der Reformati-
on. Es ging um die Frage nach dem rechten Gebrauch von Buße und Beichte. 
Leider steht nicht zu erwarten, daß die Problematik von Buße und Ablaß die 
Kirchen 2017 besonders bewegen wird. Was also dann? Es wäre schön, wenn 
das Thema Rechtfertigung neu zur Sprache gebracht und ins Bewußtsein ge-
rufen würde. Das Thema Rechtfertigung tritt hoffentlich in den Vordergrund. 
Ob es dann aber wirklich um die Rechtfertigung des Sünders allein um Christi 
willen, allein aus Gnade gehen wird, wird man sehen. Vielleicht feiern sich 
an vielen Stellen die „Kirchen der Freiheit“ auch bloß selbst und bejubeln den 
Ausgang einer geschichtlichen Entwicklung, die sie selbst sind. So, wie man 
im 19. Jahrhundert den „deutschen Luther“ feierte und den deutschen Natio-
nalstaat meinte.
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Vor dieser (refahr ist meı1ner Meınung ach keıne Kırche gefeılt, auch ULLSC-

nıcht Wilıe leicht erlegt 111a der Versuchung, dıe eigene Kırche als das Ende
und Ziel der Wege (1ottes mıt der Retormatıon verstehen (und dann landet
111a auf der einen Seıte vielleicht be1l der Frauenordinatıion und der Leuenber-
SCI Konkordie als vornehmste Errungenschaften der lutherischen Reformatıon
oder 111a gloriıfizier dıe e1ıgene treiıkırchliche Ex1istenz oder e{t[waas anderes).
ber WÜCLLLL 111a en ist dıe eigene Kırche entweder n1e€ fre1 oder
n1e€ konsequent

Darum WAadl U der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche sehr
wichtıig, 1m Vorteld V OIl 2017 das edenken 200 TE Unıion mıt dem Kon-
iıktpartner, der Unıon Evangelıscher Kırchen. gemeInsam aufzuarbeıten und
sıch natürlich auch krıtisch fragen, ob ULLSCIE Kırche heute eigentlıch das

WdS in der lutherischen Reformatıon und der altlutherischen Kırchwerdung
angelegt WAadl oder WIT dem vielleicht auch nıcht gerecht werden.

Es raucht für evangelısche Chrıisten dıe geschichtliche Rüc  ındung
dıe Quellen der Retformatıon. Und das ist nıcht dıe Person Luthers. sondern
das lutherische Bekenntnis. Es ist nıcht falsch. (1ott für es danken. WdS wl

Urc Luther gewirkt hat, das ollten WIT unbedingt t{un. ber WIT wollen keıne
Luthertestspiele veranstalten. (Darum tand dıe zentrale Fe1ier der SELK auch

lag der Augsburgischen Konftession STa und der zentrale (riottesdienst WAadl

e1in Bußgottesdienst. 1C we1l WIT uLLS5 schämen. lutherische Kırche se1n,
sondern tei1ern. dal3 s mıt der SELK und iıhren Schwesterkırchen och
Kırchen o1bt, in denen Luthers nlıegen, den rechten Brauch der Beıchte
pflegen, Bedeutung hat, und in denen dıe lutherischen Bekenntnisse und £e1
VOLr em der Hauptartıkel VOLL der Rechtfertigung unvermıscht mıt anderen
Lehren kırchlich in Geltung stehen. Das ist vıel. das ist e1n es (1rut.

Ist aIiur der Thesenanschlag wiıchtig”? Und damıt das Datum 31 (Oktober
E1gentlich nıcht. ber WIT hatten Ja Anfang gesehen, WI1e wichtig U

sıch bestimmte Greschichten erinnern, bestärkt werden für
dıe (regenwart. Ich sehe s Der kern der Geschichte vVo Thesenanschlag
ist dıe feste Zuversicht, dal3 OTITIenNtliıche Worte acC en 1C irgendwel-
che ammerschläge, aber dıe Worte und edanken Luthers also e1gentlıch
geistige Größen) en ungeheure Veränderungen in (Jang geseTZT. 1C alle
Folgen gul Diıe DHaltung der westlıchen Chrıistenheıit, der Bauernkrieg
oder der Dreißigjährige rı1e2 sınd durchaus betrauern. ber U bleibt e1in
under e1in ONCcC hält seıInen Einsıchten test und tut S16 kund we1l wl

sıch Urc dıe darın sıcher we1l. Diıe Bedeutung der Indıyıdualıtät hät-
te dıe Renaissance ohl auch ohne Luther irgendwann entdeckt. nıcht aber
dıe Bedeutung des (1ottes Wort gebundenen (TewWw1lsSsenNs des Einzelnen. Das
ist UD WdS 1m Thesenanschlag ZU us  TUC kommt. Es sıch also, das
Reformationsjubiläum und ımmer wıieder den Reformatıionstag begehen
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Vor dieser Gefahr ist meiner Meinung nach keine Kirche gefeit, auch unse-
re nicht. Wie leicht erliegt man der Versuchung, die eigene Kirche als das Ende 
und Ziel der Wege Gottes mit der Reformation zu verstehen (und dann landet 
man auf der einen Seite vielleicht bei der Frauenordination und der Leuenber-
ger Konkordie als vornehmste Errungenschaften der lutherischen Reformation 
oder man glorifiziert die eigene freikirchliche Existenz oder etwas anderes). 
Aber wenn man so denkt, ist die eigene Kirche entweder nie frei genug oder 
nie konsequent genug.

Darum war es der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche sehr 
wichtig, im Vorfeld von 2017 das Gedenken an 200 Jahre Union mit dem Kon-
fliktpartner, der Union Evangelischer Kirchen, gemeinsam aufzuarbeiten und 
sich natürlich auch kritisch zu fragen, ob unsere Kirche heute eigentlich das 
ist, was in der lutherischen Reformation und der altlutherischen Kirchwerdung 
angelegt war oder wo wir dem vielleicht auch nicht gerecht werden.

Es braucht für evangelische Christen die geschichtliche Rückbindung an 
die Quellen der Reformation. Und das ist nicht die Person Luthers, sondern 
das lutherische Bekenntnis. Es ist nicht falsch, Gott für alles zu danken, was er 
durch Luther gewirkt hat, das sollten wir unbedingt tun. Aber wir wollen keine 
Lutherfestspiele veranstalten. (Darum fand die zentrale Feier der SELK auch 
am Tag der Augsburgischen Konfession statt und der zentrale Gottesdienst war 
ein Bußgottesdienst. Nicht, weil wir uns schämen, lutherische Kirche zu sein, 
sondern um zu feiern, daß es mit der SELK und ihren Schwesterkirchen noch 
Kirchen gibt, in denen Luthers Anliegen, den rechten Brauch der Beichte zu 
pflegen, Bedeutung hat, und in denen die lutherischen Bekenntnisse und dabei 
vor allem der Hauptartikel von der Rechtfertigung unvermischt mit anderen 
Lehren kirchlich in Geltung stehen. Das ist viel, das ist ein hohes Gut. 

Ist dafür der Thesenanschlag wichtig? Und damit das Datum 31. Oktober 
1517? Eigentlich nicht. Aber wir hatten ja am Anfang gesehen, wie wichtig es 
ist, sich an bestimmte Geschichten zu erinnern, um bestärkt zu werden für 
die Gegenwart. Ich sehe es so: Der Kern der Geschichte vom Thesenanschlag 
ist die feste Zuversicht, daß öffentliche Worte Macht haben. Nicht irgendwel-
che Hammerschläge, aber die Worte und Gedanken Luthers (also eigentlich 
geistige Größen) haben ungeheure Veränderungen in Gang gesetzt. Nicht alle 
Folgen waren gut. Die Spaltung der westlichen Christenheit, der Bauernkrieg 
oder der Dreißigjährige Krieg sind durchaus zu betrauern. Aber es bleibt ein 
Wunder: ein Mönch hält an seinen Einsichten fest und tut sie kund – weil er 
sich durch die Bibel darin sicher weiß. Die Bedeutung der Individualität hät-
te die Renaissance wohl auch ohne Luther irgendwann entdeckt, nicht aber 
die Bedeutung des an Gottes Wort gebundenen Gewissens des Einzelnen. Das 
ist es, was im Thesenanschlag zum Ausdruck kommt. Es lohnt sich also, das 
Reformationsjubiläum und immer wieder den Reformationstag zu begehen.


